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Mittwoch, den 26. Februar. (Abend⸗ Ausgabe.) 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Dee werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus“ 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50, 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein n. Vogler, 


1862. _ 


Ewärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


(5, C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Paris, 25. Februar, Morgens. In der geſtrigen Sitzung 

= Senats halte ei England angegriffen. Der Miniſter 
illault bedauerte, daß zwiſchen Frankreich und England der 
b wieder auflebe, während die Politik des Kaiſers zu bes 
higen ſuche 


e ach einem Telegramm aus Turin hätte Ricaſoli geſagt, 

90 glaube, daß die Zuſammenkunft der Biſchöfe in Rom dem 
ande mehr ſchaden als der Religion nützen würde. 

Aus Griecheuland wird aus Regierungsquellen gemeldet, 


daß die Aufrü i j uplia zu capituliren be⸗ 
achren 0 e in der Feſtung Nauplia zu cap 
5 ach dem heutigen „Moniteur“ find zur Convertirung 
50% Mill. Rent 279776 elnationen angemeldet worden. 
urin, 24. Febr. (H. N.) Wie die „Italia“ meldet, 
hat geſtern Abend eine Verſammlung der Mitglieder der Ma⸗ 
aut der Deputirtenkammer ſtattgefunden, deten Beſchluſſe 
x i olge die Majorität ſich in Uebereinſtimmung mit dem Mi⸗ 
„ Keriam befindet und dasſelbe nach wie vor unterſtützen wird. 
des Bete 25. Februar, Nachmitt. In der heutigen Sitzung 
in die uſes beantwortete Staatsminiſter v. Schmer⸗ 
daß d ie Interpellation wegen des Kirchenpatronats dahin, 
6. en nächſten Landtagen ein Geſetz zur Regelung der Bei⸗ 
ge dengel maden 8 rar Schulen und Kirchen 
Lern { den. — Die Uebergabe des Kirchen- 
tres i die Geiſtlichteit ſei in Böhmen bis auf Wei⸗ 
W Raguſa, 25. Febru Fi ; ö 
Derwiſch Pascha eine Geirſe ein türliſchee Dampfer hat 


f dung überbracht. 
calowich ſoll von dem Fürſten von . 3 er . 


er ſich ausgeſöhnt, in ſeine frühere Stellung wieder einge⸗ 
ſetzt werden. 

London, 24. Februar, Nachts. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes erwiederte der Seeretair der Admiralität 
Pagett auf eine desfallſige Interpellation Walcots, daß 
die Marineſoldaten des britiſchen Geſchwaders vor Vera Cruz 
außerhalb der Schiffe nicht verwendet worden ſeien und daß 
die Schiffe vor Beginn der ungeſunden Jahreszeit zurückbe⸗ 
rufen werden würden. 


u gung en 24. Februar. (5, N.) In der heutigen 


ei es theilte der \ i i 

esimmer die, een e 8 
Grumby und Thomſen⸗Oldensworth gerichteten Schreiben, 
ſowie deren gemeinſchaftliche Autwort zur Durchſicht ausgelegt 
ſeien. In der Discuſſion über den Zolltarif erklären ſich 
Broberg und A. Hage, vom Geſichtspunkte des Freihandels 
ausgehend, gegen den Entwurf. David trägt Bedenken gegen 
den Entwurf, ſowohl vom finanziellen, wie vom ſtaatsöcono⸗ 
miſchen und politiſchen Geſichtspunkte aus, dagegen ſind 
M. P. Bruun und Paulſen für den Entwurf. Der Finanz. 
miniſter äußert gegen die Anſicht von Hage und Broberg: 
Der einfache Zweck der vorliegenden Maßregel ſei, dem Staat 
durch ſein indirectes Steuerweſen erhöhete Einnahmen zu 
verſchaffen, er würde ſich als Miniſter nie dazu hergeben, 
Laſten von den Reichen auf die Armen zu wälzen. 
Die Nachricht, daß England, Frankreich und Rußland 
in Kopenhagen ideutiſche Noten übergeben hätten, wird von 
der „Berling'ſchen Zeitung“ als falſch bezeichnet. 
London, 24. Febr. (K. Z.) Die heutige „Times“ bringt 
einen preußenfreundlichen Artikel in Betreff der identiſchen No- 
en. Die Mittelſtaaten, ſagt ſie, ſtützten bloß deßhalb Oeſter⸗ 
teich, weil dieſes Thatkraft zeige, während Preußen ewig 
ſchwanke und ſie trotzdem deſſen Einfluß fürchteten. Die 

röburger wollten dem zuvorkommen und Preußens Einfluß 
vernichten. Preußen müſſe entſchieden feine Unabhängigkeit und 
einen Rang im Bunde wahren. Die „Times“ glaubt vorerſt 
an Noten, nicht an Thaten. „Daily News“ ſpricht gleichfalls 
breußenfreundlic h. 


Stadt : Theater. 


FAR Als Benefiz für Herrn Lippert wurde geftern 
„Bajazzo und rind familie“ Schanſpiel in 5 Abthei⸗ 
lungen nach dem Franzöſiſchen von H. Marr, aufgeführt. — 

ir gehören nicht zu denen, die es an und für ſich als eine 
Kurnrung der Kunſt im Allgemeinen, und der dramatiſchen 
daten im Beſondern betrachten, daß ſie ihre Stoffe den ſo⸗ 
en Kämpfen der Gegenwart entnimmt. Nachdem unſere er- 
* Dramatiker mit gluͤcklichem Erfolg die Tragödie aus der 
Pr, der Könige und Helden in die Sphäre des bürger⸗ 
ee Lebens hinüber geführt, iſt es nicht einzuſehen, wes⸗ 
Se nicht auch der vierte Stand, ſeitdem man ihn in der 
an beitchaft entdeckt hat, dem Dichter den Stoff liefern ſollte, 
i ne Kämpfe des menſchlichen Geiſtes mit dem Ge⸗ 
i Sn eigenen Leidenſchaften veranſchaulicht. Freilich 
ä Beziehung bisher von der Kunſt nur ee 8 
ichtu zem Gebiet des Romans und der erzählende 
Dich ng gelei Denn alle e Tendenzpoeſie iſt, 
Zwecke benngen ut nur zur Erreichung außer ihr M 
aber dieſes Gebiet neben keine Poeſie mehr. Vor allem ij 
daß ſich das ſchri adurch einſtweilen dem Künſtler verleidet, 
C 0 it ftelterijepe Handwerk (Sue, Dumas und 
e Speculationswuth deſſelben bemäch⸗ 
igt hat, um aus den S 1 beſchei⸗ 
denen G ück der Ar üben, den Thränen und dem beſchel 
etwag er ee einen neuen pikanten Stoff für die 
bin abgeſtumpften Geſchmacknerven des großen Publikums 

zu brauen. : 


Das vorliegende Stück hat nicht alle Fehler dieſer Ni“ | cret, welches dem Herzog auf Diseretzon in le © 


erhöhter Anf cha 


Die Eiſenzölle und der Wohlſtand unſerer 
Provinzen. 

Wir haben geſtern unſern Leſern eine Petition um Auf⸗ 
gebung der Eiſenzölle an das Haus der Abgeordneten empfoh⸗ 
en. Die allgemeinen Gründe, welche dieſe Maßregel drin⸗ 
gend gebieten, ergaben ſich aus der ungeheuren Bedeutung 
des Eiſens bei jeglicher Erwerbthätigkeit und im Volkshaus⸗ 
halt überhaupt, dann aus ihrer ſchädlichen Wirkung auf die 
Entwickelung unſerer inländiſchen Eiſeninduſtrie ſelbſt. Bei 
der Motivirung unſerer Forderung muß uns aber unſer un⸗ 
mittelbares Intereſſe am nächſten liegen und mit dieſem wol⸗ 
len wir uns jetzt beſchäftigen. 

Daß wir die ganze Wucht des Zolls und ſeiner weitern 
Folgen für die Eiſenpreiſe empfinden, hat ſeinen Grund in 
unſerer eigenthümlichen Lage. Führen wir das uns nöthige 
Eiſen vom Auslande ein, jo müſſen wir den vollen Zoll und 
alle Unkoſten, welche der Importeur in Folge der Bezollung 
zu tragen hat, bezahlen. Holen wir unſern Bedarf vom zoll⸗ 
vereinsländiſchen Markt, ſo kommt uns das Eiſen, abgeſehen 
von der willkürlichen Erhöhung des Preiſes durch den Schutz, 
in Folge des weiten Transports faſt gleich theuer zu ſtehen. 
Und beides wirkt nicht blos auf die Preiſe, ſondern auf 
die ganze Art der Verſorgung mit dem Artikel. Die Preiſe 
ſind . die Hauptſache, welche wir ins Auge zu 
faſſen haben. —.— 

Na Die Hauptinduſtrie unſerer Provinz ift die Landwirth⸗ 
ſchaft. An fie ſchließen ſich unmittelbar oder mittelbar alle 
anderen Gewerbe. Wenn wir uns die Urſachen der Blüthe 
der engliſchen Landwirthſchaft vergegenwärtigen, ſo zeigen ſich 
neben Intelligenz und Capital die vollkommenen Werkzeuge 
weſentlich wirkſam. Warum wenden wir ſie nicht auch bei ung 
und in demſelben Maaß an? Weil wir ſie wegen der hohen 
Eiſenpreiſe nicht bezahlen können, ein Grund, der ſich noch 
fühlbarer macht, ſofern unſern Landwirthen das verfügbare 
Capital noch immer ziemlich ſchmal zugemeſſen iſt. Daher, 
wenn unſere Landwirthſchaft im Allgemeinen zurückbleibt, in 
einzelnen Gegenden ſogar noch auf ſehr niedriger Stufe ſteht, 


ſo tragen die Schuld zu nicht geringem Theil die willkürlich 


erhöhten Eiſenpreiſe. Daß alle andern Erwerbszweige, die ei⸗ 
ſerne Werkzeuge verwenden oder Eiſen als Rohmaterial ver⸗ 
arbeiten, in gleichem Maaß leiden, daß wir für ihre Erzeug⸗ 
niſſe und Leiſtungen entſprechend mehr bezahlen müſſen, wegen 

ungskoſten dieſes nothwendigen 
oder Rohmaterials, brauchen wir wohl nicht erſt zu ſagen. 
Die hohen Eiſenpreiſe drücken die Production, alſo auch den 
Verdienſt in allen Gewerben, die Eiſen verbrauchen und ver⸗ 
theuern den Verbrauch der Erzeugniſſe. Das erfährt der 
Schmied, der die Achſe oder den Reifen an den Wagen legt, 
wie der, welcher den Wagen braucht u. ſ. w. 

Der Verkehr iſt wie überall, ſo auch bei uns der Haupt⸗ 
lebensnerv einer lebendigen wirthſchaftlichen Entwickelung. 
Sehnſüchtig erwarten unſere Provinzen ſeit Jahren den Aus⸗ 
bau verſchiedener für dieſelben höchſt wichtiger Eiſenbahnli⸗ 
nien. Die Koſten üben auf das Zustandekommen unzweifelhaft 
den Haupteinfluß. Daß die des Eiſens dabei keine untergeord⸗ 
nete Rolle ſpielen, weiß Jeder, der je einen Anſchlag über die 
ſtehenden Vorrichtungen und die Betriebsmittel einer Bahn 
vor Augen gehabt. Außerdem iſt das Eiſenwerk an und auf 
einer Bahn mit dasjenige, was am meiſten ſteter Ergänzung 
bedarf. Wären die Eiſenzölle nicht, brauchten wir weniger 
Kapital zu Bahnanlagen, weniger Auslagen für die Juſtand⸗ 
haltung. Wir kämen eher zu dieſem koſtbaren Verkehrsmittel 
und würden billiger von ſeinen Leiſtungen Gebrauch machen. 

Ju Bezug auf den Verkehr auf unſern Flüſſen iſt oft ger 
nug darauf aufmerkſam gemacht worden, wie weſentlich foͤr⸗ 
derlich uns die Verwendung von flachgehenden eifernen Fahr⸗ 
zeugen ſein würde. Wir können ſie nicht anſchaffen, weil uns 
das Eiſen dazu zu theuer zu ſtehen kommt. 

Wer leidet aber unter allem dieſem? Etwa bloß der 


tung, aber dennoch gehört es im Ganzen dieſem Genre an. 
Namentlich iſt es auzuerlennen, daß der Held, der Baſazzo 
Belphégor, nicht mit unwahren Tugenden geſchmückt, ſondern 
möglich realiſtiſch gehalten iſt. Dadurch iſt es möglich ge⸗ 
macht, ſeine Geſchicke mit wirklicher Theilnahme zu verfolgen, 
trotzdem man ſich durch die dramatiſche Berwickelung im Uebri⸗ 
gen nicht nur nicht befriedigt, ſondern eutſchieden zurückgeſto⸗ 
ßen fühlt. Denn das Stück theilt mit der neufranzöſiſchen ſo⸗ 
cialen Schriftſtellerei beſonders den großen Fehler, daß es ſich 
in phantaſtiſchen durchaus unwirklichen Verhältniſſen bewegt, 
wie ſie nie und nirgends vorhanden ſind. Daß ſich der Ver⸗ 
brecher, welcher ſich hinter der Maske des Chevalier v. Rollac 
verbirgt, fo viel Mühe darum geben jollte, Madeleine ihrem 
Gatten zu entführen, iſt ganz unnatürlich; den einzigen Zweck, 
den er dabei hat, nämlich ſich in der angenommen Rolle zu 
legitimiren, erreicht er eben ſo gut. und ſchneller durch die 
Papiere, welche er beſitzt. Da ihm die Polizei bereits auf den 
Ferſen iſt, wird ihm, wenn er einigermaßen bei geſundem 
Verſtande iſt, die Sorge für ſeine Sicherheit keine Zeit zu 
einer jo weit ausgeſponnenen Jutrigue laſſen. i 
Dieſer höchſt unwahrſcheinliche Vorgang bildet nun aber 
die Baſis für das tragiſche Geſchick der Bajazzofamilie. Nicht 
weniger unwirklich iſt die Geſchichtsprozedur im letzten Akt. 
Außer vielleicht in der Türkei, wird wohl nirgends ein völlig 
Unſchuldiger ſo leicht hin als Verbrecher verurtheilt werden, 
zumal die Zeugenvernehmung, tros des Leugnens Madeleinens, 
jedem Richter, der nicht nn ih = 2 Dune 
. abe egna 5 
verbergen kann. Ebenſo f 9 1 75 


Werkzeugs Ki 


in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


Kaufmann, der ſeine Waaren langſamer und unſicherer überall 
verführt oder der Producent, welcher weniger für ſein Pro⸗ 
duct erhält, weil es ſchwerfälliger und koſtſpieliger in den gro⸗ 
ßen Adern des Verkehrs rollirt? Nein, der Wohlſtand Aller 
leidet darunter, denn die Intereſſen und das Gedeihen Aller 
ſind innig mit einander verwebt, wie wir dies immer und 
immer wieder nachzuweiſen Gelegenheit hatten, wenn es uns 
darauf ankam, die Nothwendigkeit und Naturgemäßheit einer 
gemeinſamen Action unſern Leſern darzulegen. 

Die Geſchicke des Einzelnen wie der Völker beherrſcht 
mitunter eine verhängnißvolle Verblendung. Die unheilvollſte 
auf dem Gebiet des Wirthſchaftslebens iſt die Theorie des 
Schutzes der nationalen Arbeit, die Beſteuerung von Mater 
rialien, welche vor allem der Erwerbsthätigkeit dienen. Der 
Widerſinn der erſtern iſt hoffentlich bei uns nicht m hr erſt 
klar zu legen. Anders iſt es vielleicht mit der Beuxtheilung 
der letztern. Für heute beſchränken wir uns nur auf die ein 
Bemerkung. Die Mittel zur Steuernzahlung müſſen wie die zur 
Beſtreitung aller andern Lebensbedürfniſſe immer erſt erwor⸗ 
ben werden. Nimmt man die Steuer vorweg vom Erwerbs⸗ 
mittel, ſo verſtopft man die Quelle, aus welcher ſie allein nach⸗ 
haltig zu fließen vermögen, das Erwerben. Der Staat lebt 
in ſolchem Fall nicht wie er ſollte, von den Zinſen des Volks 
vermögens, ſondern vom Kapital ſelbſt; der allgemeine Wohl⸗ 
ſtand hat die üblen Folgen dieſes wirthſchaftlichen wage 50 
zu tragen. Daher muß ſowohl der Schutzzoll wie die Be⸗ 
ſteuerung des Eiſens me für immer fortfallen, wollen 
wir uns von dem gerechten Vorwurf frei machen, daß wir 
noch nicht das Abe der Wirthſchaft in der Praxis zur Gele 
tung gebracht haben. . 5 

Dies iſt eine Seite der übeln Folgen der Eiſenzölle. 
Eine andere hängt unmittelbar mit unferer Lage und unſern 
Verkehrsverhältniſſen mit dem Auslande zuſammen. Sie be⸗ 

rührt unmittelbar das Intereſſe unferes überſeeiſchen Handels 
und unſerer Rhederei. Wir verſenden über See Getreide, 
Holz und andere Rohproducte, ſowohl von uns wie aus un⸗ 
erm Hinterlande. Naturgemäß wäre es, aus den Abſatzlän⸗ 
dern die Waaren auf unſern Schiffen zurückbringen zu laſſen, 
welche wir dort am billigſten und beſten für unſere Märkte 
einkaufen könnten. Die Kaufleute fänden auf dieſe Weiſe die 
Serie Ausgleichung ihrer Forderungen im Auslande, die 
Ver Weben würden ſich immer 
faltiger, alſo einträglicher für den Handel und vortheilhafter 
für unſere ganze Production und Confumtion geſtalten und 
die Rhederei dürfte nie um Rückfracht in Verlegenheit, alſo 
billiger transportiren und doch einen vermehrten und 
| er Derbienft in Ausſicht haben. Eifen wäre für den Hate 
del mit I ae ein Hauptartikel der Einfuhr bei uns. 
Die Zölle ſchneiden dieſe ſicher in ihren wirthſchaftlichen Fol⸗ 
gen für unſere Provinzen höchſt ſegensreiche ntwidelung na⸗ 
hezu ab. Und was köunte unſern Provinzen dieſe erſetzen? 
Durch das Schutzſyſtem und die fehlerhafte Beleuerlug iſt 
der Zollverein für uns kein beſonderer Segen ge 


inniger und mannig⸗ 


Aus allen dieſen Gründen müſſen wir nochmals eine Pe⸗ 
tition an das Volkshaus um Aufhebung der Eiſenzölle 1 7 5 
drücklich betonen. Mit derſelben berühren wir den Kernpunkt 
der nothwendigen Reform des Zollvereinstarifs. Wir werden 
durch dieſelbe . zur Erörterung der ganzen Frage 
geben. Sind wir alſo nicht ſäumig. Der Jutexeſſenten find 
genug, die ihr wohlverſtandener Vortheil zur Theilnahme an 
derſelben drängt und die Intereſſen fordern gebieteriſch. 


Deutſchland. 

„ Berlin, 25. Febr. Die Verfaſſung unſerer Land⸗ 
gemeinden befindet ſich bekanntlich in ziemlich arger Verwir⸗ 
rung, weil es für dieſelbe keine feſte geſetzliche Normen, die 
auf beſtimmten Grundlagen baſiren, giebt. Wie von einigen 
Blättern gemeldet wird, foll der Miniſter des Innern in ver⸗ 
ſchiedenen Commiſſionen des Abgeordnetenhauſes die Erklä⸗ 
rung abgegeben haben, daß die Regierung vorläufig noch gar 
— — — —— —— ä 


ben iſt; ebenſo wider den gefunden Menſchenverſtand iſt die 
Verbindung von Gemeinheit und Edelmuth, aus welcher der 
Character desſelben Herzogs zuſammengeſetzt iſt. Am ver⸗ 
kehrteſten und häßlichſten iſt aber endlich der Character Ma⸗ 
deleinens gezeichnet. Das iſt ein richtiges Product der Sue⸗ 
Dumas' ſchen Schule! Das unwürdige Betragen dieſer 
Gattin wird durch die falſche Farbe ungeſunder Mutterliebe, 
mit der der Verfaſſer es zu übertünchen verſucht hat, im höch⸗ 
ſten Grade widerwärtig. Das einzig Realiſtiſche in der Situa ⸗ 
tion des Stückes iſt — ächt franzöſiſch (im 3. Akt) die 
Schilderung jener Geſellſchaftsſchichte, welche man Demi- 
Monde neunt, und ihrer tugendſamen und edeln Repräſen⸗ 
tantin Nini Flora. Bei alle dem iſt es nicht zu leugnen, daß 
der Zuſchauer in Spannung erhalten und durch eine Reihe 
ergreifender, wenn auch allerdings mit zuviel Raffinement prä⸗ 
parirter, Scenen gefüßrt wird, 
Den Erfolg bei der geſtrigen Darſtellung verdankte das 
Stück faſt ausſchließlich dem trefflichen Spiel des Herrn 
Haverſtröm in der Titelrolle. Fräul. Chriſt fand ſich nach 
Kräften mit der unmöglichen Aufgabe ab, aus Madeleine einen 
Character zu machen, der einen Anſpruch auf das Intereſſe des 
Zuschauers hat, und empfing ebenſo wie Herr Haverſtröm 
reichlichen Beifall. Die übrigen Nollen treten, vielleicht mit 
Both ache des Knaben Henry, der von der kleinen Roſa 
Both ſehr hübſch gegeben wurde, ganz und gar zurück. Selbſt 
der Beneficiant hatte einen ſo beſcheidenen Theil gewählt, daß 
er nur in einigen Scenen zu ſehen und auch da nur wenig 
zu hören war. 
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nicht Willens ſei, eine Landgemeindeordnung dem Landtage 
zur geſetzmäßigen Beſchlußfaſſung vorzulegen. Wenn man be⸗ 
denkt, daß die Gemeinden die Bauſteine gewiſſermaßen bilden, 
aus denen ſich das ganze Staatsgebäude zuſammenfügt, daß 
das Gemeindeleben und die Betheiligung der Gemeindemit⸗ 
glieder an der Gemeindeverwaltung die eigentliche Vorberei— 
tungsſchule für die Betheiligung am Staatsleben und die Er⸗ 
füllung der ſtaatsbürgerlichen Pflichten ift, jo muß jener Man⸗ 
gel einer feſten Ordnung der Landgemeindeverhältniſſe beklagt 
werden und ſicher iſt die dringendſte Veranlaſſung vorhanden, 
daß ihm ſobald wie möglich abgeholfen werde. Ob die Ver⸗ 
ſuche, die Gemeindeordnung dom 11. März 1850 wieder 
zum Geſetz zu erheben, der kürzeſte Weg zum Ziel iſt, will 
ich dahin geſtellt ſein laſſen. Jedenfalls ſollte die hohe 
Wichtigkeit der Regelung dieſer Verhältniſſe ernſtlich er, 
kannt und entſchieden Hand angelegt werden, denn auf 
dieſer Grundlage würde nicht nur die ländliche Poli⸗ 
zeiverfaſſung ihre natürliche Erledigung finden, ſondern auch 
die der Kreiſe und Provinzen, während ohne dieſelbe alle 
dieſe Einrichtungen ziemlich in der Luft ſchweben möchten. — 
Der kleine Staat Bremen ſchreitet auf dem Wege der wirth— 
ſchaftlichen Reformen rüſtig vorwärts. Wiederum iſt die Con⸗ 
ceſſionspflichtigkeit eines Gewerbes, des Barbiergeſchäfts, auf⸗ 
gehoben worden. Ueberhaupt fühlt man nach Abſchüttelung 
des Zunftzwanges auch das Conceſſionsweſen immer mehr 
als eine eben ſo ſchwere und überflüſſige Feſſel gedeihlicher 
volkswirthſchaftlicher Entwickelung und da es den geſetzgeben⸗ 
den Organen an redlichem Willen nicht fehlt, erkannte Wahr⸗ 
heiten unmittelbar ins praktiſche Leben einzuarbeiten, fo wird 
Bremen uns wahrſcheinlich bald als Muſter natürlicher und 
vernünftiger Volkswirthſchaft aufgeſtellt werden können. 

** Berlin, 25. Febr. Die Subcommiſſion der deutſchen 
Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten hat ſich bereits 
geeinigt; die Berufung auf das „unveräußerliche“ Recht 
der deutſchen Nation, in Sachen ſeiner politiſchen Einigung 
iſt geſtrichen; die Beziehungen auf die Momente der natio 
nalen Gen Se im Jahre 1848 und 49 ſind geblieben; von 
der rechten Seite iſt die Berufung auf den Art. 11 der Bun⸗ 
desacte aufgegeben; in die Reſolution iſt der erſte Punkt 
der Schulze'ſchen Reſolution aufgenommen, wonach die Re- 
gierung zu einem offenen Eintreten für das Programm 
einer a A Centralgewalt und eines Nationalparla- 
ments aufgefordert wird. 

Druckſachen liegen aus keinem der beiden Häuſer vor. 
Im Herrenhauſe iſt in dieſer Woche noch keine Sitzung zu 
erwarten. 

— Die Budget⸗Commiſſion des Hauſes der Abgeordne⸗ 
ten hat bei Berathung des Etats der Domainen und Forſten 
ſich zu dem Antrage vereinigt: die Staatsregierung möge auf 
Abſchaffung der Oberforſtmeiſterſtellen bei den Regierungen 
Bedacht nehmen. 

— Die Königl. General-Lotterie-Direction macht im 
Staats» Anzeiger 4 bekannt: „Bei den fortgeſetzt aus 
allen Theilen der Monarchie zahlreich eingehenden, theils 
durch Auflöſung der Lotterie-Collecte des Stadtrath Seeger 
Verne theils durch das Gerücht bevorſtehender Looſe— 

ermehrung veranlaßten Bewerbungen um Verleihung von 
Lotterie-Einnehmer-Stellen, nehmen wir Anlaß zu der Be⸗ 
kanntmachung, daß über die Looſe der Seeger'ſchen Collecte 
bereits ach worden, das Gerücht der Looſe-Vermehrung 
aber ein falſches iſt.“ 5 ; 

— Am Sonnabend fand, wie die „Kreuzzeitung“ meldet, 
hier im Engliſchen Hauſe eine Zuſammenkunft des Vorſtan⸗ 
des des Preußiſchen Volksvereins ſtatt, an der viele 
einheimiſche und auswärtige Mitglieder des Vereins und 
auch Mitglieder des Landtages Theil nahmen. Es handelte 
fd namentlich um die lokale Organiſation der Bereinde 

btheilungen in den Provinzen. Die allgemeine Lage ers 
örterte Herr Wagener; auch die Herren von Kleiſt-Retzow, 
von Waldam > Steinhöfel u. A. ſprachen über die vorliegen- 
den Fragen. 

Wolfenbüttel, 22. Februar. Am Donnerſtag wollte 
Uhlich von Magdeburg hier eintreffen, um einen Vortrag zu 
N zes wurde ſolches aber auf Befehl des herzoglichen 
Staats Miniſteriums ſeitens der hieſigen Kreis s Direction 
verboten. 4 J 

Hanau, 20. Februar. Heute ſind in dem Comptoir des 
Herrn Kaufmann Peliſſier drei Pulte und eine Schieblade 
mittelſt Dietrichen durch einen Soldaten geöffnet und von dem 
Executanten nach Geld, jedoch vergeblich, durchſucht worden. 
Die Executions⸗Commiſſion verfügte ſich alsdann in die Woh⸗ 
nung Peliſſiers, fand nach längerem Suchen ungefähr 20 
Gulden in der Haushaltungskaſſe und nahm dieſe mit. Für 
einen Theil des von dem Gepfändeten geforderten Steuer⸗ 
Betrages von 33 Thalern ſind ſchon im December vorigen 
Jahres mehrere Stücke Tuch weggenommen worden, die noch 
nicht zurückgegeben worden find. Vor dem auf dem Neuftäd- 
ter Markt gelegenen Hauſe waren während der ungefähr an⸗ 
derthalb Stunden dauernden „Handlung“ Polizeiſergeanten 
und Gendarmen aufgeſtellt, denen ſich noch ein Polizeicom⸗ 
miſſär zugeſellte, der zu verhindern ſuchte, daß die verſam⸗ 
melte Menge in die Schaufenſter des Geſchäfts ſah, wogegen 
Tue als ſein Wache beeinträchtigend Einſprache erhob. Die 

enge nahm die Befehle der Polizei mit Hohngelächter entgegen. 

5 Frankreich. 

Paris, 23. Februar. (Aus dem Senat, Rede des 

Prinzen Napoleon.] Die geſtrige Sitzung des Senats 
und die Rede Napoleons ift heute in Aller Munde. Ein ſolcher 
Tumult, wie er geſtern in dieſer Sitzung herrſchte, iſt ſeit 1848 
nicht vorgekommen. Die Rede Napoleons war zunächſt durch 
mehrere Aeußerungen des Marquis Larocheſacquelin veranlaßt. 
„Es iſt fürwahr Zeit — ſagte Prinz Napoleon bei Beginn 
einer Rede — den Schleier fallen zu laſſen, das Herz zu er⸗ 
chließen und die Aufichten vom hellen Tageslichte beleuchten zu 
laſſen. Der Herr Marquis Larochejacquelin hat gelegentlich 
des Gebrauchs, welchen die Regierung von der Geſetzgebung 
über die Preſſe macht, das Programm der Contre-Revolution 
aufgeſtellt. Ich meinerſeits will die Vertheidigung der Nevo- 
lution übernehmen.“ 5 „ 8 

Der Redner verlieſt hierauf einen Artikel eines in Ve⸗ 
rona unter öſterreichiſcher Senne erſcheinenden Blattes. Er 
bemerkt, er finde in dieſem Auffage den Sr der Contre⸗ 
Revolution und das wahre Programm Oeſterreichs aufs 
Schärfſte ausgeprägt. Man erſehe daraus, daß Oeſterreich ſich 
zum Kampfe rüſte. Es ſpreche von der Vernichtung aller 
ſeiner Feinde, habe dem Königreich Italien den Tod geſchworen 
und bezeichne die franzöſiſche Regierung in verächtlichem Tone 
als die Regierung vom 2. December. 

„Wir haben hier, fährt der Prinz fort, keine Diplomatie 
zu machen; wir haben unſere Meinung gerade heraus und 


freimüthig auszuſprechen. Wohlan denn, ich behaupte, daß 
die öſterreichiſche Regierung in gewiſſem Grade für einen 
ſolchen Augriff verantwortlich iſt. Ich muß ſagen, daß ich 
nicht ſtets der Anſicht des Herrn Grafen v. Perſigny bin. 
Ich liebe die Freiheit mehr als er; doch nein, er liebt ſie eben 
ſo ſehr wie ich. Allein ich habe mehr Vertrauen zu ihr, und 
wünſche vielleicht lebhafter, dem Gebäude die Krone aufgeſetzt 
zu ſehen. Aber, wißt ihr, weshalb man ihn ſo angreift? Weil 
er der treue Gefährte des Unglücks iſt. Er hat Blut und 
Freiheit für die Sache geopfert, die unter Vielen derer, welche 
mich jetzt anhören, für eine Chimäre galt. Er hatte das 
inſtinetmäßige Gefühl von der Idee des freiſinnigen Napo⸗ 
leonismus und von den demokratiſchen Grundſätzen, welche 
den Ruhm desſelben ausmachen. (Eine Stimme: Sehr gut!) 
Was die Frage der Erblichkeit anbelangt, ſo verwechſelt Herr 
Larochejacquelin die richtige Erblichkeit, deren Zweck iſt, 
den Landeseinrichtungen größere Dauer zu verleihen, mit einer 
andern Erblichkeit. Die Erblichkeit, welche ich vertheidige, iſt 
die, welche eingeſetzt worden iſt, um die großen Principien 
der Revolution ins Leben zu führen, nicht jene Erblichkeit 
des göttlichen Rechtes, wie ſie die auffaſſen, welche Sie, Herr 
Larochejacquelein, bis zum Jahre 1852, d. h. bis zu der Zeit 
liebten, wo Sie in dieſe Räume traten. Ich mache einen gro⸗ 
ßen Unterſchied zwiſchen dieſen beiden Erblichkeiten, und man 
möge mir bei dieſer Gelegenheit geſtatten, an die Worte zu 
erinnern, welche der glorreiche Gründer unſerer Dynaſtie aus⸗ 
ſprach, als er im Jahre 1804 das Erb-Kaiſerthum antrat. 

rauche ich Ihnen noch etwa zu ſagen, was für beredte Worte 
er ſpäter, nachdem ihn Unfälle betroffen hatten, an die ich hier 
nicht erinnern will, in ſeinen Proclamationen an das Voll 
und die Soldaten richtete? Und wiſſen Sie, unter welchen Ru⸗ 
fen Napoleon Frankreich vom Golf Juan bis zu den Tuile⸗ 
rien durchzog? Unter den Rufen: „Weg mit den Emigran⸗ 
ten! Weg mit dem Adel! Weg mit den Verräthern!“ (Viele 
Senatoren verſtehen nicht Traitres, ſondern Prétres, und es 
entſteht ein heftiges Murren.) 

Der Marquis Larochejacquelin: Das iſt ein Geſtänd⸗ 
niß, welches dankbar aufgenommen zu werden verdient. 

Präſident Barthe: Iſt dies das Symbol der Revolution, 
wie Sie dieſelbe verſtehen?! 

Herr v. Heckern: Man weiß, daß der Prinz ſich nach der 
Republik ſehnt; es iſt das eine bekannte Sache. 

Der Präſident: Ew. Kaiſerliche Hoheit erwecken traurige 
Erinnerungen, die übrigens, wie ich glaube, nicht einmal zu 
der Wahrheit der Geſchichte ſtimmen. 

Prinz Napoleon: Ich nehme den Ordnungsruf nicht an: 
das, was Sie eine traurige Erinnerung nennen, iſt etwas, 
worauf unſer Land ſtolz ſein kann. (Lebhafter Widerſpruch.) 

Es folgt nun eine ſehr lebhafte Scene. Der Prinz wird 
von mehreren Seiten aufs heftigſte unterbrochen. Alles ſpricht 
durcheinander. Endlich gelingt es Prinz Napoleon zur Dis— 
cuſſion zurückzukehren. Er bemerkt, daß er, wenn er Revolu⸗ 
tion ſage, darunter nur das verſtehe, was dieſelbe Gutes und 
Nützliches hervorgebracht habe; der Kaiſer Napoleon III. habe 
1856 zum Senate in Betreff der Erblichkeit in der kaiſerlichen 
Familie ſelber geſagt: „Der Erbe iſt nicht der Sproſſe einer 
Familie, ſondern der des ganzen Landes, und das Haupt 
der herrſcheuden Familie iſt der erſte Bürger des Landes!“ 

Stimmen: So iſts! gut, gut! Larochefaquelin: Bravo! 
ehr gut!) 0 N 1 

Prinz Napoleon: Wenn Sie zugeben, daß die Erblich⸗ 
keit für den Thronerben nur in dem Falle, wo er an der 
Spitze der Fortſchrittsideen ſteht, ein Recht begründet, ſo ſind 
wir einverſtanden; wenn nicht, nun ſo verſtehen wir uns nicht! 
Geſtatten Sie mir nun noch, in großen Zügen das Kaifer- 
thum, wie ich es verſtehe, zu entwerfen, und dasjenige, wie 
Herr Marquis Larochejacquelin es verſteht. Mir iſt das 


Kaiſerthum gleichbedeutend mit Ruhm im Aeußern, Vernich⸗ 


tung der Verträge von 1815 nach Maßgabe der Kräfte und 
Hilfsquellen Frankreichs, Einheit des gefeſtigten und conſti⸗ 
tuirten Italiens, das wir frei gemacht 2 im Inneren 
Ordnung, ohne die nichts möglich iſt; aber mein Kaiſerthum 
iſt auch ein Complex von weiſen und ernſt gemeinten Frei⸗ 
heiten, darunter die Preßfreiheit, unbeſchränkter Volksunter⸗ 
richt, ohne religiöſe Congregationen, und ohne alle jene In⸗ 
ſtitutionen, die zur Rückkehr der mittelalterlichen Bigotterie 
führen. . . (Heftige Unterbrechung.) Sie, Herr Larochejacque⸗ 
lin, wolleu, daß das Kaiſerthum ſich rückwärts wende. Ja, 
unſere Grundſätze find. verſchieden ... weil unſere Antece⸗ 
dentien himmelweit verſchieden find. Ihre Altvordern zerriſſen 
das Herz des Vaterlandes durch die Schreckniſſe des Bürger⸗ 
krieges, während die unſrigen bei Waterloo unter den Kugeln 
der Contrerevolution fielen. (Lebhafte Aufregung. Larocheſac⸗ 
quelin ſpringt auf und ruft: Kaiſer Napoleon I. hat geſagt, 
unſere Vorfahren ſeien ein Volk von Rieſen geweſen! Graf 
Perſigny tritt an den Prinzen heran und raunt ihm etwas 
zu.) Der Prinz Napoleon: Mein Freund, der Herr Graf v. 
Perſigny ſagt mir, daß man auf allen Bänken der Verſamm⸗ 
lung geglaubt, ich habe geſagt: A bas les pretres! Da ſieht 
man, wie heillos dieſe Stürme find, weil fie verhindern, deut- 
lich geſprochene Worte zu verſtehen. Ich habe gejagt: A bas 
les traitres! und nicht: A bas les pretres! (Eine Stimme: 
Wir haben deutlich gehört: Weg mit den Prieſtern!) 

Prinz Napoleon: Wenn Sie mich falſch verſtanden ha⸗ 
ben, ſo liegt die Schuld an dem unſeligen Lärm, der hier ge⸗ 
trieben wird. Es iſt meine Art nicht, mit meiner Meinung 
hinter dem Berge zu halten. Wenn ich einen Fehler habe, jo 
iſt es die zu große Freimüthigkeit. Ich werde im Verlauf der 
Debatte Gelegenheit noch nehmen, nicht gegen die Prieſter, wohl 
aber gegen die Uebergriffe dis clericalen Geiſtes zu reden. 

Der Redner faßt ſchließlich ſeine politiſche Ueberzeugung in 
einer Aeußerung des Herrn Thiers zuſammen, worin dieſer jagt, 
daß Frankreich jedesmal, wenn in Europa ein Volk zur Frei⸗ 
heit gelangt, ein neuer Bundesgenoſſe zuwächſt, und daß es 
aus dieſer Urſache ſtets und überall mit der Revolution gehen 
müſſe; wohl ſei es wünſchenswerth, wenn die Revolution ſo 
viel wie möglich in der Hand der Gemäßigten bleibe, doch 
ſollte dieſelbe ſelbſt in die Hände der Radicalen gerathen, jo 
werde er, Thiers, deſſen ungeachtet Revolutionsmann bleiben. 

Der Rede des Prinzen folgte eine viertelſtündige Pauſe. 
Alsdann nahm der Miniſter Billault das Wort, um jede 
Verantwortlichkeit der Regierung dafür abzulehnen, namentlich 
mittelbar den Voltaire ſchen Prieſterhaß des Prinzen zu ta⸗ 
deln und ihn . genug als unzurechnungsfähigen Feuer⸗ 
kopf zu bezeichnen. Aber im Senat machte die ganze Scene 
doch den peinlichſten Eindruck. Der Präſident des Senates, 

err Troplong, nannte den Vorgang einen traurigen Zwi⸗ 
chenfall, und als mehrere Senatoren das Wort verlangten, 


ſich perſönlich zu rechtfertigen, rief man von mehreren Seiten, 


deſſen liebſtes Kind das Wunder ſei. Die Allopat 


ie möchten auf das Wort verzichten, der ganze Senat ſei in 


hnen beleidigt. 

Rußland und Polen. 

— Die ruſſiſche „Akademie-Zeitung“ enthält das Urtheil, 
welches über den Fürſten Peter Dolgorukoff, den Verfaſſer 
des Buches: „La Veérité sur la Russie“, gefällt worden iſt, 
weil er ſich geweigert hat, dem kaiſerlichen Befehl, nach Ruß⸗ 
land zurückzukehren, Folge zu leiſten. Der Fürſt, in der ruſſi⸗ 
ſchen Beamtenhierarchie ehemaliger Collegien-Seeretär, iſt zu 
ewigem Exil und Verluſt aller Standes- und Vermögensrechte 
verurtheilt, ſeine Güter in den Gouvernements Koſtroma und 
Tula unter Sequeſter geſtellt. 

— Während einige Zeitungen von den Sympathien be⸗ 
richten, welche dem neuen Erzbiſchof Felinski täglich mehr zu⸗ 
gewendet würden, wird dem „Dziennik Poznanski“ über den 
Eindruck, den die von dem neuen Kirchenfürſten bei Eröff⸗ 
nung der Kathedrale gehaltene Anſprache auf die Warſchauer 
Bevölkerung gemacht hat, Folgendes berichtet: Als der Erz⸗ 
biſchof am Schluſſe ſeiner Anſprache das meiſt den unteren 
Klaſſen angehörende Publikum aufforderte zum Segen nieder⸗ 
zuknien, leiſtete Niemand dieſer Aufforderung Folge. Die 
Meiſten verließen ſofort die Kirche und der Erzbiſchof ftieg 
beſchämt von der Kanzel. In der Stadt herrſcht große Ents 
rüſtung. Drei Geiſtliche, welche Tages darauf in entgegen⸗ 
geſetztem Sinne predigten, wurden verhaftet. Die Antipathie 
unter der Geiſtlichkeit, die ſich tapfer hält, iſt groß. In der 
Rede des Erzbiſchofs ſind Anſichten ausgeſprochen, die dem 
Ober-Polizeimeiſter v. Pilsudzki Ehre machen würden. Am 
Freitage circulirte folgender Aufruf in Warſchau: „Polinnen! 
Nicht für uns ſind die Kirchen geöffnet, in welchen wir nach 
der geſtrigen Anweiſung des Moskowitiſchen Send lings den 
Czaren gleich Gott verehren ſollen. Wir haben einen andern 
Gott, der lange unſere Schritte gelenkt hat. Noch einige 
Augenblicke Geduld, und es wird die Zeit kommen, wo die 
Kirchen von dem Hymnus wiederhallen werden, der Gott und 
der Nation angenehm iſt.“ In gleicher Weiſe wird dem Czas“ 
über den Eindruck der Anſprache des Erzbiſchofs Felinski 
berichtet. 4 

Landtags Verhandlungen. 

13. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 25. Febr. 

Präſ. Grabow. Am Miniſtertiſche: v. Bernuth, Graf 
Pückler. Die Tribünen ſind ſtark beſetzt. 

Der Präſident kündigt mehrere inzwiſchen einge⸗ 
angene Anträge an. Ueber die beiden Lette'ſchen iſt bereits 
berichtet, ſie gehen an die Agrarcommiſſion. Der auch ſchon 
erwähnte Meibauer'ſche Antrag wird der Juſtizeommiſſion 
überwieſen. Ein Antrag iſt ferner von dem Abgeordneten 
Karſten eingebracht worden, welcher die für die Forkenbeck⸗ 
ſchen Anträge niedergeſetzte Commiſſion ermächtigt wiſſen will, 
auch andere Reformen der Geſchäftsordnung, als die in jenen 
Anträgen enthaltenen, in Betracht zu ziehen. Der Autrag geht 
an die Geſchäftsordnungscemmiſſion. — Ferner iſt ein Une 
trag, genügend unterſtützt, von dem Abgeordneten Staven⸗ 
hagen eingebracht: das Haus wolle beſchließen, die Erwar⸗ 
tung auszusprechen, daß die Königl. Staatsregierung, wenn 
nicht in der jegigen, fo doch in der nächſten Seſſion dem Land⸗ 
tage den Entwurf eines Recrutirungsgeſetzes zur verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beſchlußnahme vorlegen werde. Der Antrag geht an 
die Wi iind an 

s ſind mehrere Druckſchriften zur i i 

Abgeordneten eingegangen, ir die Einführtheilung Sun 
graphie als Unterrichtsgegenſtand betreffende Denkſchrſft des 
Dr. Michaelis, Bureauchef im Herrenhauſe, ferner Bemerkungen 
des Abgeordneten Behrend über den Geſetzentwurf betreffend 
die Bearbeitung der Handelsſachen durch beſondere Abthei— 
lungen der Gerichte. 

Der Präſident erörtert hierauf die von dem Abgeord— 
neten Dr. Freſe angeregte Frage, ob den aeutiſchen Mängeln 
des Hauſes, über welche die Referenten der Preſſe ſeit 1 
klagen, irgendwie abzuhelfen ſei. Der einzige plauſible Vor⸗ 
ſchlag, der dabei zu Tage getreten, iſt die Verlegung der 
Rednertribüne nach dem Platze unter der Uhr (wo dieſelbe 
ſchon einmal vor 5 Jahren proviſoriſch aufgeftellt war). Dieſer 
Verſuch ſoll in der nächſten Sitzung gemacht werden. 

Es ſind noch Wahlprüfungen zu erledigen. — Auf 
Antrag der ſiebenten Abtheilung wird die Wahl des Abge⸗ 
ordneten Bellier de Launay, der für den ſiebenten Gumbinner 
Wahlbezirk mit geringer Majorität gewählt iſt, fo lange bes 
anſtandet, bis die fehlenden Inſinuationsſcheine der 17 Wahl⸗ 
männer, die im Wahltermine nicht zugegen geweſen, herbei⸗ 
geſchafft worden. — Hierauf geht man zu den Petitious⸗ 
Berichten. 

Zur Discuſſion kommt zunächſt die ſchon erwähnte Pe⸗ 
tition des Berliner Arztes Dr. Neumann, betreffend die Gleich- 
berechtigung der Homöopathie, Hydropathie, Heilgymnaſtik 
und des thieriſchen Magnetismus mit der Allcpathie. Der 
Abgeordnete Riemann befürwortet die Ausführungen des 
Petenten im Allgemeinen als berückſichtigenswerth, ohne des⸗ 
halb dem Antrage der Commiſſion, Uebergang zur Tages⸗ 
Ordnung, entgegenzutreten. Der Abgeordnete Dr. Bern» 
hardy berührt zunächſt feine unparteiiſche Stellung zu den 
Anträgen — er ſei weder Freund der Homöopathie, noch der 
in neueſter Zeit vielfach in ihrem Werth bezweifelten Heil— 
gymnaſtik, ſei auch nicht unbedingter Allopath, ſondern gehöre 
der Rademacherſchen Richtung an — und weiſt dann auf 
Mängel hin, die in der Beurtheilung der Commiſſion ſich 
bemerklich machten. Die Pharmacopde z. B. enthalte nicht 
nur die homßopathiſchen, ſondern auch anderweitige von 
Allopathen viel benutzte Arzeimittel nicht, pflichtet jedoch ſchließ⸗ 
lich ebenfalls dem Commiſſions-Autrage bei. 

Abg. v. Kehler: Das Haus werde wahrſcheinlich ſehr 
zufrieden damit ſein, einmal auf einem andern Gebiete als 
dem politiſchen beſchäftigt zu werden. Die Toleranz der Herren 
Aerzte ſei bekanntlich nicht allzugroß; über die u 
der Jurisprudenz habe ein Mitglied dieſes Hauſes wohl einſt 
geſchrieben, über die Mediein ſei Gleiches noch nicht geſchehen. 
Er glaube, daß man den Medieinern wenigſtens die Gelegen⸗ 
heit geben müſſe, die andern Heilmethoden kennen zu lernen, 
und halte inſofern die Petition beachtenswerth. 

Abg. v. Roſenberg-Lipinski drückt ſeine Befriedigung 
darüber aus, daß die gute Sache, deren einziger Verfechter 
er in früheren Seſſionen geweſen, jetzt mehr Anklang finde, 
während ſie ſonſt gewöhnlich auf den Einſpruch irgend eines 
Doctor medic., der gerade Abgeordneter geweſen, nach dem 
bekannten Worte im Atta Troll beſeitigt worden ſei: „dies 
Amendement, ich ſtelle es im Intereſſe meiner Kunſt.“ 

Der 5 Abg. Dr. Koſch kritiſirt die Heilmethoden, 
welche hier in Rede ſtehen, insbeſondere die Homöopathie als nicht 
beſſer lehre vielmehr nur auf den Glauben jpeculivend,; 

ie, wie ſie 


rung der Steno⸗ 


i 


_ 


bier als Ge zefaßt werde, ſei nichts als eine Exfin- 
genſatz aufgefaßt werde, ine Erfin⸗ 
dung des Erfinders der Homdopathie. ‚(Die Rede iſt bei der 
roßen Unruhe des Hauſes ſehr wenig verſtändlich.) Dem 
itate des Vorredners aus Atta Troll jest er ſchließlich die 
Worte entgegen: „Biſt Du wo gut aufgenommen, muß Du 
gen gleich wieder zin en e Das Haus geht, dem Antrage 
emäß, zur Tagesordnung über. N 
Sie weite Petition 3 des Robert Abarbanell aus Liſſa, 
betrifft die Angelegenheit der wegen Ausübung des proteſtan⸗ 
tiſchen Cultus und Verbreitung der Bibel verurtheilten Spa⸗ 
ER Alhama und Matamoros, i 797 bereits eher iſt. 
Die Commiſſion hat bekanntlich mit Rückſicht auf die befrie— 
digende Erklärung der Regierung motivirte Tagesordnung 
eantragt. Der Referent Plaßmann conſtatirt, daß nicht nur 
ie Commiſſion, ſondern das ganze Haus einſtimmig ſei in 
nerkennung des correcten Verhaltens der Regierung in Dies 
ſer Angelegenheit, wenn auch bei derſelben vielleicht nicht zu 
1 Ir Kan: a zu häufig ee 
her dem Deckmantel der Bibelcolportage in Span . 
olge. Das Haus tritt hierauf dem Commiſſions⸗Autrage ohne 
eiteres bei. y | 
5 Die folgenden Petitionen, über welche ſämmtlich ran 
Tee Tagesorbnung 1 iſt, a 1 1 5 
iscuſſion erledigt. Bei dem Geſuche 
fel 4 Idole, Baſchin, in Friedersdorf bei Storkow, der 
4 Jahren eine Invalidenpenſion von Einem Thaler mo- 
8 erhält und eine Erhöhung derſelben nachſucht, nimmt 
ange eine ich Stavenhagen das 1 De Aden; 
eine ſchlagende Illuſtration zur Lage der Invaliden; 
ne allerdings aus 1 5 Gründen hier nicht 1 
den 10 1 den; vielleicht finde ſich auch eine Abhilfe 6 abli⸗ 
0 derdoppelten Uuterſtützungsfond, für deſſen = 11 
nicht Alle unte Auster 1 ene 2 Mir Ness Ent 
0 tterſtützt werden, jo würde es doc . I» 
Vorne ein Eu fein, 5 wiſſen, daß die Regierung die 
pflichtung für die Verforgung anerkenne. ; 
daß; 8: Beitzte pflichtet dem bei und weiſt darauf bine 
J a dieſe Verpflichtung nicht mehr lange dauern werde; die 
e ee 
„— Referent v. Hennig (Graudenz). miſ⸗ 
fion müſſe leider dabei den daß fie auf feine Petition 
eingehen könne, die nicht alle Inſtanzen erſchöpft habe. Es 
Age At nothwendig, daß die Petenten ſich an 15 80 
er des Innern wendeten, der ihnen gerade in dieſen Fäl⸗ 
len wahrſcheinlich ge olfen een würde. Die Commiſſion 
11 die wärmſte Theilnahme für die Kämpfer der Jahre 
lide 14 und 15. — Abg. Harkort fragt au, wie die Ins 
Ref en „das Porto für alle Inſtanzen bezahlen follten ? — 
400 Klee 4 dafür müßten die Juvaliden forgen. — 
1 ’ 
unverſtändlich. f 
Miniſter v. Patow: So weit er dem ſehr leiſe fprechen- 
den Vorredner habe folgen können. glaube er gehört zu haben, 
daß derſelbe einige Beamten beſchuldige, aus Parteirückſichten 
ihre Pflicht nicht gethan zu haben. Das Miniſterium werde 
dem Vorredner Dank willen, wenn er dieſe Fälle anzeige; es 
liege aber ſchwerlich im Staats ⸗Intereſſe, dergleichen Ankla⸗ 
gen zu (Brau 1 ſelbſt den Verſuch des Beweiſes hinzu⸗ 
zufügen. (Bravo. 
Das Haus tritt dem Commiſſions⸗Antrage bei. — Es 
80 ein Petitionsbericht der Commiſſion für Handel und 
ewer! 


Abg. Senff will Vertagung be 

der früheren Balichte 18 Ju Serien ee Drod 
Rönne (Solingen) bemerkt, daß es der Commiſſion nur als 
ein unnöthiger Koſtenaufwand erſchienen ſei, wenn ſie die 
Gründe für ihren Antrag noch einmal hätte drucken laſſen 
ſollen. Abg. Fliegel verlieſt die Gründe der vorjährigen 
Commiſſion und iſt der Anſicht, daß das Haus hiernach ſo⸗ 
fort in der Sache ſelbſt urtheilen könne. Das Haus tritt bei 
der Abſtimmung dem Antrage des Abgeordneten Seuff auf 
Vertagung der Sache mit geringer Majorität bei. — Die üb⸗ 
rigen Petitionen werden ohne Debatte durch Uebergang zur 
Tagesordnung erledigt. — Nächſte Sitzung Sonnabend. — 
Tages⸗Ordnung, erſter Bericht der Budget⸗Commiſſion. 

anzig, 26. Februar. 

* Freitag Aaend 7 Uhr findet eine Verſammlung der 
freireligiöſen Gemeinde im oberen Locale des Gewerbehauſes 
ſtatt, in welchem Herr Prediger Röckner einen Vortrag über 
die Leſſing'ſche Schrift: „Ernſt und Falk, Geſpräche für Frei⸗ 
maurer“ halten wird. 8 

Verwaltungsbericht der Danziger Privatbank 
pro 1861. 
Schluß,) f 
Das Depoſiten⸗Geſchäft, deſſen Entwickelung, als 
eines Hauptfactors des Gedeihens der Bank, wir uns be⸗ 
ſonders angelegen ſein laſſen, hat einen ſtetigen Fortſchritt 
feu trotzdem wir, ei oben 1 5 zu einer Herab⸗ 
etzung des Zinsfußes ſchreiten mußten. Ze 

Die Be ee neuen Conten haben wir Litt. 

und Litt. E. bezeichnet. Auf Conto Litt. A., welches nach 
dem früheren Modus mit 3% bei zweimonatlicher Kündigung 
verzinſt wird, blieben ultimo 1860 Beſtand 379,800 Thlr. 
neu belegt find bis ult. Sept. 1,095,650 Thlr., zuſ. 1,475,450 

lr; hen find im Jahre 1861 976,390 Thlr., Beſtand 
ult. Dec. 1861 499,060 Thlr. Auf Conto Litt. B. mit 35 
bei monatlicher Kündigung blieb ult. Dechr. 1860 ein Be⸗ 

von 29,940 Thlr., neu belegt bis ult. Septbr. 1861 
14 180 lr, zuf. 30,040 Thlr.; abgehoben find im Jahre 1861 
Lütt b Thlr., Bestand ult Der. 1861 1890 Thle. Auf Conta 

nd eine verzinslich mit 2% % bei monatlicher Kündigung 
ko ugesaht 235,320 Thlr., abgehoben 70,270 Thlr., Der 
ult. Dec. 1861 165,050 n Auf dort ne 
t 3% bei monatlicher Kündigung, find einge⸗ 

da 
Fonte Le Thlr., Beſtand ult. Dec. 33,340 Thlr. 52 
60 mit ee für unverzinsliche Depoſiten ſchloß ult. 5 
16,540 Thlr. Beſtande von 16,540 Thlr., abgehoben ſin 


verzinslich mi 


Das ; i 
rs of el-Befgäft, Von Plas⸗Diecon rg 


: ein 308,067 Thlr. 15 Sgr. 
Bun Dead ul. Dec, 1897 980,185 Thlr. Ser 11 Bi; 
aer denden dg ah 43,950 Thlr. 24 Sgr., pro 
3 hlr. 14 Sgr., 

N Tol. 10 Sgr. Von Bene auf preußiſche Bank⸗ 
198 verblieb ult. Dec. 1860 h 


Se gr. 11 Pf., angekauft find 1861 11,388,172 Thlr. 9 
gen und le 3uf. 11,883,700 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf.; eingegan⸗ 
egeben ſiud 14,135,357 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf., Be⸗ 


in derſelben Angelegenheit ſprechend, bleibt 


Netto⸗Ueberſchuß von 66,331 Thlr. 26 Sgr. herausſtellt. Wir 


Roggen loco feft und mit 360, 363 Yr 1258 bes 
zahlt. Auf Lieferung find geſtern noch 90 Laſten der April- 
Mai à „ 360 Yr 1258 gehandelt. Heute ohne Umgang. 

Weiße Erbſen 2 336. 

108/98 kleine Gerſte 240; 1128 desgl. 252; 
108 98 große ZZ. 237. 

Spiritus 16% 94. bezahlt und Geld. — 

Elbing, 25. Februar. (N. E. A.) Witterung: gelinder 
Froſt. Wind: SO. 2 2 

Die Zufuhren von Getreide find mäßig; die Preiſe 
ſämmtlicher Getreidegattungen ſind ſeit letztem Bericht bei 
ſchwacher Kaufluſt unverändert geblieben. Auch die Preiſe von 
Spiritus haben ſich bei ſchwächerer Zufuhr behauptet. Die 
Wege ſind bei dem wieder eingetretenen Froſtwetter feſt, doch 
iſt die Schlittenbahn von Pr. Holland nach hier mangelhaft, 
die Eisbahn ſtellenweiſe nicht mehr ſicher. 

Bezahlt iſt: Weizen hochbunt 125 — 1368 83.85 — 103 
S, bunt 124—1308 81/83—88 90 Ge, roth 123—130 8 
78/80 — 88 90 &, abfallend 119—1298 66/68—80 82 Gr 
— Roggen 1154 48 ¼½ , 120—1278 53—57 8 
große 106/1158 36—43 , kleine 100 — 1106 33—40 
— Hafer 60/788 20—30 . — Erbſen, weiße Koch⸗ 51 
— 55 Hr, Futter» 45 —50 Gr, graue 55 — 80 Gr, grüne 
65—70 r. — Bohnen 55—57 . — Wicken 4045 2 
— Spiritus 15% N. r 8000 . F 

önigsberg, 25. Febr. (K. H. Z.) Wind NO. — 3. 
Weizen ſehr flau, hochbunter 127 — 33g 91 — 93½ S, 
bunter 127—308 88 — 91 Yu, rother 125 — 318 82—91 
Spt bz. — Roggen unverändert, loco 120—21—278 55% — 
56—60% e bez.; Termine behauptet, 80 e Frühſahr 59 
Hir. B. u. bz., 58 G., 1208 r Mai⸗ Juni 58 Yu B., 
57 . G. — Gerſte flau, große 100 — 108 38—45 , 
kleine 95—106 f 33—42 % B. — Hafer unverändert, loco 
70—73f 24½ —28 / Sr bez., 508 dr Frühjahr 29 ½ . 
B., 28 ½ G. — Erbſen ſtille, weiße Koch- 54—60 S, Fut⸗ 
ters, 45—52 Gr, graue 40-80 , grüne 55—75 . B. 
— Bohnen 45 — 62 V B. — Wicken 30 — 50 Yu B. — 
Kleeſaat rothe 5—17 , weiße 10 — 22 3. Yr K. B. — 
Thimotheum 5—8 / Ag. der CK. B., 6% Re. Yr Cr. bz. — 
Leinöl 12%, . Yr C. B. — Rüböl 13% . Ir &. 
B. — gen 63—68 Sr. r E. B — Rübluchen 57 


Ge. der (. B. 
Spiritus. Den 24. loco gemacht 16% . ohne Faß; 
den 24. % Frühjahr gemacht 18% 4 mit Faß; den 25. 
loco Verkäufer 16% ., Käufer 16% m ohne Faß; loco 
Verkäufer 17% . mit Faß; r Febr. Verkäufer 16 ½ &, 
ohne Faß; zer Frühjahr Verkäufer 18% N, Käufer 18% 
. mit Faß Yr 8000 4 Tralles. Ä 
Stettin, 25. Febr. (Oſtſ.⸗Z.) Wetter: Nachts Froſt, 
1 . fee R. Wind: RD, Galaäſcher 7a 276 
eizen feſter, r 85 U gelber Galiziſcher 72 — 
bez., Schleſiſcher ſchwimm. 76½ 78% & bez., 858 90 4 
Mähriſcher ſchwimm. 77 N bez., 83858 gelber der Frühl. 
79%, . bez. u. B., Juli⸗Auguſt 80 ¼ —81 bez. u. B. 
— Roggen anfangs höher, ſchließt matt, loco 778 47 ½ — 
48 K bez., 778 Febr.⸗März 48% . B., Frühl. u. Mai⸗ 
Juni 48%, 36, ½ Re bez. u. B., Juni⸗ Juli 481, % . 
Sd . B. u. G. — Gerſte, und Hafer ohne 
andel. 


Rüböl feſt, loco und April⸗Mai 13 & bez., Septbr.⸗ 


Oetbr. 12s &. bez., B. u. G. 

Spiritus anf höher, ſchließt 3 loco ohne Faß 
16% Aa bez., Febr.⸗März 17 Ag G., Frühi. 17%, 4, % 
= ben: 75 er Mais Juni’ 17% % B., Suni-Yuli 18½2 


yet April Mai und Mai 12% K bez., Mai⸗Juni 


Lei i 
85 er Pernauer 13% . bez. u. G., Rigaer 


Syrup, Kölner raff. Rüben⸗ auf Lief. 5 
Actien. Ritterfhaftlice Privat, Banf 6 an But 


8 blieb ult. Dec. 1860 ein Beſtand von 946 Thlr. 
Wechſeln verbl ec. 1860 ein rn 705, 407 Thlr. 
Sgr. 1 Pf.; einge⸗ 

Beſtand ult. Dec. 


dombard-& 8 ſich in ſeinen Umſätzen 
ee Veran bel) 5 Beſtand ult. 
Decbr. 1861 hinter dem von 1860 zurückbleibt, was indeß 
nur in zufälligen Umſtänden ſeine Erklärung findet. Auch in 
dieſem Geſchäftszweige bemühen wir uns, auf eine möglichſt 


ie Gewinn» Berechnung. Wenn wir auch hoffen 
dürfen, den Actionairen der Danziger Privatbank in Fanal. 
ebenfalls ähnliche erfreuliche Reſultate über unſere Verwal⸗ 
tung vorlegen zu können, ſo haben wir es doch für geboten 
erachtet, die in den Büchern noch mit 2413 Thlr. 22 Sgr. 3 
Pf. figurirenden Gründungskoſten'“, weil ſolche ein wirkliches 
Activum nicht vorſtellen, gänzlich abzuſchreiben; ebenſo, da 
wir bei Beziehung des neuen Locals zur Ergänzung reſp. Er⸗ 
weiterung des vorhandenen Inventariums ſchreiten müſſen, 
von dem Juventarien⸗Conto den Betrag von 656 Thlr. 13 
Sgr. 6 Pf ee und dies Couto dadurch auf die Summe 
von 500 Thlr. zurückzuführen, wofür ein schr reichlicher Ge⸗ 
genſatz vorhanden iſt. Endlich haben wir mit Rückſicht auf 
die auf das neue Grundſtück bereits verwendeten und noch zu 
verwenden Baukoſten von demſelben ſchon diesmal 1381 Thlr. 
4 Sgr. abgeſchrieben, jo daß daſſelbe nur noch mit 17,000 
Thlru. in den Büchern e Hiernach und nach Abſetzung 
der Verwaltungskoſten, ſowie der etatsmäßigen Tantieme ver⸗ 
bleibt ein Ueberſchuß von 75,414 Thlr. 25 Sgr., wovon dem 
Reſervefond 20% mit 15,082 Thlr. 29 Sgr. zufließen und 
denſelben auf 55,801 Thlr. 28 Sgr. erhöhen, ſo daß ſich ein 


. demnach in der Lage, eine Dividende von 30 Thlr. pro 
ctie oder 6% vertheilen zu können, wodurch 60,000 Thlr. ab⸗ 
ſorbirt werden, während der verbleibende kleine Reſt von 331 
Thlr. 26 Sgr. auf das Jahr 1862 übernommen iſt. 

Obige Dividende wird ſtatutenmäßig vom 1. Mai a. c. 
an unſerer Kaſſe und bei den von der Direction bekannt zu 
machenden auswärtigen Stellen zu erheben ſein. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. can 41 bez. s 
Berlin, den 26. Februar 1862. Aufgegeben 2 Uhr 48 Min. Berlin, 25. Febr. Wind: NO. Barometer: 28“. Ther⸗ 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 10 Min. mometer: früh 3 Gr. —. Witterung: rauhe Luft. g 
Letzt. Crs. Letzt. Cr. Weizen Yır 25 Schffl. loco 63 — 80 — Roggen 
Roggen matter, Preuß, Rentenbr. 99% | 99 %r 2000 8 loco 51% — 53 / NN, do. Febr. 52 ¼, 53%, 
8 . . 525 525 | 33% Weſtpr. Pfobr. 88% | 88% ½ Ag bez., Febr.» März 50%, 51½, ½ Ag bez. Br., 51 
ebruar. .. .. 53153, 12% do. do. — 8 | % G. Früh. 50%, 51, 50% & bez. u. Br., 50% G. 
rühjahr ... 50% | 50% Danziger Privatbk. 8 | — Mai - Juni 50%, 51. 50% Re bez. u. G., 51 A B Juni⸗ 
Spiritus Frühjahr 17% ! 17% Oſtpr. Pfandbriefe 89% | 89% Juli 50%, 51 50% b. 3. U. O., : „ 
Küböl, Frübjahr . 13 / 181, Branaofen 4 „ 187 183 „ 4, 50% * bez. u. G., 51 B., Juli⸗Auguſt 50% 
Staats uldiheine 903 90% | Nationale... 61% | 61% 51, 50% bez. — Gerſte e 25 Schffl. große 35—39 
J % 5ör. Anleihe 102 | 102 | Peln. Banknoten 84 | 842 | — Hafer loco 22—25 , de 12008 Febr. 23 %, Febr. 
5% 59%, Pr.⸗Anl. 108 | 108 | Wechſelc. London — (. 213 | März 23 , do. Frühl. 23% A bez., do. Mai⸗Juni 24 


Fondsbörſe feſt. 

Hamburg, 25. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco 
ſtille, ab Auswärts ganz vernachläſſigt. Roggen loco feſt, 
ab Königsberg April⸗Mai zu 86 — 87 feſt gehalten, 85 .— 
86 ½ zu machen. Oel Mai 28, Oetbr. 26%. Kaffee ein⸗ 
zelne Heine Umſätze Rio ſchwimmende Ladungſ3300 Sack San⸗ 
tos nach Holland angekauft. Stimmung bleibt günſtig. 

London, 25. Februar. Kaltes Wetter. Conſols 93%. 
1 Spanier 43 ½. Meritane:, 3414. Sardinier 80%. 5% 
Ruſſen 102%, 44% Ruſſen 93. 

Hamburg 3 Mo nahe 13 % . 

enn a 14 % — Kr. 
Liverpool, 25. Februar. Baumwolle: 7000 Ballen 


3% Rente 70, 60. 4% % Rente 
100,40. 3% Spanier 433. 14 Spanier —. Oeſterreich. St. 
Eifenbn.» Act. 505. Oeſter. Credit⸗Actien —. Credit mobil. 
Act. 763. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 548. 
Producten⸗Markte. 
Danzig, den 26. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26—127,28—129 31 
— 132348 nach Qualität 863/88 —8992½—93½ 97 ½ 
— 100 104 %.; ordin. bunt, dunkel und hell, 120 122— 
123/125, 27 & nach Qualität 1 Ki — 82 831,,85 Bu 
Roggen 60/591 —58 . Pr : 
Erbſen, Futter⸗ und Koch- 45 50—55 56% S 
Gerſte kleine 103/105—110/12 4 von 35/37—41/42 Gr 
große 108,109 —112,/16 f von 38 4041/44 u 
gie ord. 23 26 r, guter nach Qual. 28—30/31 Gr 


Rüböl Yr 1008 ohne Faß loco 13 & bez. B., 
Febr. 13½ . bez. u. B., ½, G., Febr. März Pe: . 
bez. u. B., ½, G., März⸗April 13% , bez. u. B., ½, © 
107 e g. 0 e F Deu. Or Mi „Juni 
13½ . bez., B. u. G., Juni⸗Juli 13 94. bez. u. G., 13½, 
B., Septbr.⸗Oetbr. 12½ &. bz. u. B., % ©. 
Spiritus ur 8000 % loco ohne Faß 17 ½ , ½, &. 
bez., mit Faß 17% & bez., Febr. 17% 3. bei. u. B., % 
G., Febr.⸗März 17% Ag bez. u. B., % G., do. März⸗ 
April 17%, 7/4 m bez. u. B., / & G., do. April⸗Mai 
17%, 18, 17% & bez., B. u. G., Mai⸗Juni 18%, / ½ 
A bez. u. B., % G., Juni⸗Juli 18%, % & bez. u. 
B., % G., Juli⸗Auguſt 18% & bez. u. B., ½ G., Aug. 
Septbr. 19 & bez. 

Mehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. 0. 5 — 5 ½, 
O. u. 1. 4% — 5 &, Roggenmehl Nr. 0.3, Ag 0 u. 1. 
3½—3 % N. 


— 
ee e e ed den 
14. Februar 1862. Seit dem 7. c. war der Ertrag der Fi⸗ 
l erei günſtiger, doch ſtellen ſich Preiſe unverhältnißzmäßig 
Nach, ſo daß zu einem lohnenden Geſchäft wenig Ausſicht iſt. 

elegramme von der nördlichen Fiſcherei melden, daß dieſelbe 
babe beendet ſcheint und Preiſe ſich in Folge deſſen befeſtigt 
aben. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 26. Febr. Wind: Oſt⸗Nord⸗Oſt. 
Nichts in Sicht. 


5 


er Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzi 

iritus 16'% Ng. bezahlt und Geld. a 5 — — edge; eng 
4 Getreide» Börfe. Wetter: mäßiger Froſt bei bedeck⸗ Meteorologiſche Beobachtungen. 

ter Luft. Wind NO. 2 2 Baromet. ; sr 
Weizen fand heute beſſere Beachtung zu voll den lezten 3 8 Stand in 1 = Wind und Wetter. 

Preiſen. Die Zufuhr war nicht groß, deshalb find auch nur 8 Par.-Lin. Freien. 

45 Laſten gehandelt. Bezahlt wurde für 123 8 blauſpitzig 25 4 31151 — 18 |OMD. rubig; bell, ſpäter bezogen 

, 425; 127/88 ebenfalls blaufpigig 525; 1288 hell- 268 34232 | — 20 [N. ruhig; bezogen. 

bunt „2 500; 132,34 ochbunt 72 610, 12| 34253 | — 29 [SD. do. do. neblig. 


Berliner Börſe vom 25. Februar 1862. 


Eiſenbahn⸗Actien. | Privritäts-Obligationen. | Prioritäts⸗Obligationen. | Preußiſche Fonds. | 


Ausländische Fonds. 
Dividende pro 1860. 


* If. If. Berl. -Dbl. 4 102 5 35 Fl.— 32% Dr 
Aachen⸗Düſſeldorf — 3487 bz Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 934 G Niederſchl.⸗M. III. 4 98 G N ER u 95 ee I 1 34 1025 0 

Aachen⸗Maſtricht — 4 | 23% bz do. II. Emiſ. 4 93% bz do. do. IV. 431024 B Börſenh.⸗Anl. 5 106: G Schwd. 10 Thl.⸗L. 10 63 u G 
Amſterdam⸗Rotterd. 5 4 904 bz do. III. Emif. 4 98% B Nordb., Fr.⸗Wilh. 43 102 G Kur⸗ u. N. Pfdbr. 33 923 bz er 

Bergiſch⸗Märk. 3 5% 4 Bi 6 u B Aug Mee 35 605 8 Oberſchl. 95 5 98 G po. neue 4 101 G Wechſel⸗Cours vom 25, Febrnar. 

. . . 4 Aach.⸗Maſtricht II. 67 B do. . 34 87% b reuß. Pfdbr. 33 1 143 6 
Berlin⸗Anhalt 64 4 136 —136 bz Ber 5 102 B do. O. 4 86 ’ den er 5 b 4 985 8 0 e 2 Men 4 142 5 - 
Berlin⸗Hamburg 6% 4 1173 do. do. II. 5 101 bz do. D. 4 96 G Pommerſche⸗ 33 91% bz Hamburg kurz „ 
Berlin⸗Potsd.⸗Mgdb. 9 4 158 63 do. do. (1855) 5 1047 © do. E. 33 864 5 do. 1 100f b do. 2 Non. 2 150 0% 
Berlin-Stettin 6% 4 1263 bz u © do. do. III. 31 864 bz do. F. 44101 45 Poſenſche 4, 1037 bz London 3 Mon. 2 6 2140 
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ſie heute 5 Uhr Morgens erfolgte ſchwere, 
— aber glückliche Entbindung meiner geliebten 
dard von einem ſtarken Kn⸗ ben beehre ich mich 
ierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Danzig, den 26. de tuar. 1862. 
K L Heunicke, 
11246 Mar.⸗Intend.⸗Aſſeſſor. 


H eute Nachmittags 1 Uhr wurde meine liebe 
A) Frau Marie, geb, Wüft, von einer ger 
ſunden Tochter glücklich entbunden, welches Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 


anzeigt Frauz Fuhrmann. 
Stettin, den 22. Februar 1862. [1244] 


Statt jeder beſondrren Meldung. 
Ge 


entbunden. 
Eduard, Notheuberg, 


Bekanntmachung. 

Am 22. März d. J., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, ſoll die Lieferung von 

42,300 Kubikſuß Kiefern⸗Balken⸗ 

RER U 

260 Stück 40 bis 60 Fuß lau⸗ 

gen kiefernen Rundpfählen, 

im Wege der öffentlichen Submiſſion 
verdungen werden. . i 

Unternehmer werden aufgefordert, 
ihre Offerten verſiegelt, portofrei und 
mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Dalkenholz, 
reſp. Rund pfähle“ 

bis zu der oben angegebenen Zeit an die 

Haſenbau⸗Commiſſion einzureichen. 

Die im Commiſſions-Bureau zur 
Einſicht ausgelegten Lieferungsbedin⸗ 
gungen werden auf Verlangen auch durch 
die Poſt überſendet. [1203] 

Heppens, den 22. Februar 1862. 


Die hhaſenbhau⸗Commiſſion 
für das Jadegebiel. 


So eben traf ein und iſt bei Unterzeichnetem 
zu haben: 


Tagebücher 


von 
H. A. Varnhagen v. Ense, 
3. u. 4. Band Preis 6 Thlr. 
Aus G. Varnhagen's von Enſe. 


L. G. Homann's 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 
d 19. 71957 ] 


bei F. A. Weber, 
Bnch-, Kunst- u. Musikalienhandlung, 


Langgasse 78, 
empfiehlt sich zu zahlreichem Abonnement. 
Vollständiges Lager neuer 
Musikalien, [435] 


chiffer, welche Mauerfteine von Fordon nach 
Danzig laden wollen, ſowohl bei Aufgan 
des Maſſers, als auch fpäter, können ſich mel- 
den Brodbänkengaſſe 28, 2 Tr. hoch. [1212] 


tern Knaben glüdli 
11252 en 


andere 


2 8 8 


Hotel d'Oliva. 
3 Zimmer parterre. 
roßes Stahlfederfabrik⸗Lager “ 
Henry Bode, Berlin u. Birmingham, 


erlaubt ſich dem hochgeehrten Publikum Danzigs anzuzeigen, daß heute eine Sendung 


PLATINA-FEDERN 


roben können angeſehen werden 


Montag, den 10. März er, 


und, am folgenden Tage, von Morgens 9 Ubr 


ab, ſoll im Haufe ach 77, Behufs Erb: 
a 


tbeilung, der Nach des verſtorbenen 

Regierungs⸗Naths v. Schroetter gegen 

baare Zahlung öffentlich verſteigert werden. 
Dazu geb ören: 

Ein ſelten ſchönes, autikes, nuß⸗ 
baumnes und eichenes Mobiliar, in wel 
chem ſich verſchiedene Kabin tsſtücke [befinden, 
als: Kleider⸗, Glas: und Eckſchränke, 1 Münz⸗ 
chränkchen, 1 Schreibekmomode, Wäſchekommoden, 

feiler-, Klapp, und Ecktiſche, Kanapeen, Eck-, 
Rohr- und Kirchenſtühle 2c., ſämmtlich wohl er⸗ 
halten reſp. reſtaurirt, zum Theil mit Schnitzereien, 
W Boules und eingelegter Arbeit 
verſehen. 

Antike Spiegel in Roccocco-Rahmen mit 
ſchönen geſchliffenen Gläfern, dito Käſtchen, 
Bronzen, Holzſchnitzereien, altes Meißener und 
Dresdener Porzellan, darunter mehrere ſchöne 
Kaffee⸗Servicen, Nippes⸗Gruppen und «Figuren, 
antike Fayencen, Kryſtall⸗Vaſen, Delſter⸗ und 
Aufiäge, Antiquitäten in Elfenbein und 
Bernſtein, Doſen, Etuis, Fächer, Kronleuchter, 
werthvolle antike und moderne Waffen und 
Jagdgeräthe. { 

Ferner: Silbergeräthe, Uhren, darunter 
eine acht Tage gehende Spieluhr (Pracht Exem⸗ 
plar), einige neuere Möbeln, Betten, Matra- 
en, Wäſche, Gardinen, Teppiche, Kleidungs⸗ 
tücke, Pelze, Weine, 

1 Bücherſammlung von circa 1500 

Bänden und 5 
1 kleine Sammlung werthvoller äl⸗ 
terer und neuerer Oelgemälde. 
Die Beſichtigung der Verkaufsgegenſtände 
iſt am 8. März 7555 i 
[1235] tothiwanger, Auctionator. 


Pferde, Wagen, Schlitten zt. 


Donnerſtag, den 6. März er., Vormittags 
11 Uhr, ſollen auf dem Buttermarkte, auf ge: 
richtliche Verfügung und freiwilliges Verlangen, 
ere Zählung und mit üblicher Credit⸗ 
ewilligung öffentlich verſteigert werden: 


20 Magen: und Arbeitspferde, 2 Verdeck⸗ 
droſchken, Verdeck⸗, Reiſe⸗ und Glasfenſterwagen, 
Britſchken, Stuhl⸗, Kalten: und Arbeitswagen, 
Familien-, Stuhl⸗ und Mullſchlitten, Blank: 
und Arbeitsgeſchirre, Sättel, Siehlen, Ketten, 
Pelzdecken, Schneenetze, Schlittengeläute, Stall- 
geräthe und 

1 Partie Kornwerfer⸗Uteuſilien. 
12355 Nothwanger, Auctionator. 


Ball- und Gesellschafts- 


Cravatten, das Neueste, was erschienen, 80 
wie weisse Glace - Handschuhe für Damen 
10 Sgr., für Herren 123 . und feinere Sor- 
ten empfiehlt Aug. Horumann, 


(Sie MeerfchaunCigarrenfpigen in gro- 
her Auswahl empfiehlt zu den allerbilligſten 
Preiſen G. Gepp, Kunſtdrechsler, Jopeng. 51. 


Hötel d' Oliva, 
En 


glish is spoken. 


angekommen iſt, das feinfte Material zum Schreiben, und empfehle ſolche als ganz vor üglich. 
N Abend 9 Uhr wurde meine liebe 5 5 u 
Frau Cäcilie, geb Lehmann, von einem mun« | 


Zimmer parterre. a 
Be — 
Jortepiano's, 
Fluͤgel⸗ Tafelform und 
Pianino 
ebe ebe en, e e 
Eugen A, Wiszniewski, 
254 Brodbänkeugaſſe 28, il 
TTP —— 
Militair- Waschhandschuhe 


in Hirsch-, Reh- und Ziegenleder, Jede Be- 
stellung wird nach Maass in kürzester Zeit 
ausgeführt. Aug. knornmaun, Langg. 48. 


„Neue Zuſendung von friſchem 
Aſtrachaner Perl⸗Caviar erhielt u. 
empf. F. A. Durand, Langgasse 54. 


Vofiahrige Hamburger Spazierſtöcke ver: 
käufe ich, um damit vor Empfang der neuen 
zu räumen, zum Koſtenpreiſe. G. Gepp, 
[1248] Kunſtdrechsler, Jopengaſſe 51. 
Rothen. weißen und gelben Klee, franzöſ. Lu: 
zerne, Thimothee, Raygras, Schafſchwingel, 
Saatkümmel, Möhren, Runkelrüden, Wracken 
und andere Sämereien ig nur beſter Qualität 
empfiehlt N. Baecker in Mewe. [695] 


Schwediſche Saat⸗Erbſen, einen 
guten Boden fordernd, dann aber ſehr 
ergiebig, faſt von oe e 
flüſſen unabhängig, fo frühreif, daß 
ſie vor Nopgen zu ernten find, wer⸗ 
den empfohlen in Danzig, Hundes 
gaſſe 92, im Comptoir. 1166 

ein gut lt 6⸗octaviger M i⸗Flü⸗ 
Gait Benennen g. 2 b en 
verkaufen. [1212] 
Vsogaglich friſche Nüpruchen ſind im Vefta- 

Speicher bei der grünen Brücke billig 
zu verkaufen. 1122⁵ 


Einige Tauſend Scheffel guter weißer Eßkar⸗ 
toffeln werden zu kaufen geſucht. Anmeldun⸗ 
gen nebſt Proben werden Poggenpfuhl No. 79, 
im Comptoir erbeten. 11160 


Gute Wagen- und Reit⸗ 
Pferde ſtehen zum Verkauf Laug⸗ 
garten No. 62. [1254 


Friſche Rübkuchen 


ei den B öfe tein bis Warlu⸗ 
fe an 2 Hobenftein 


bien u . hlt 
[695] M. Baecker in Mewe, 


(Ein in blütender Nahrung ſtehendes, in einer 
EKͤreisſtadt unweit Danzig belegenes Mate⸗ 
tial: und Schankgeſchäft iſt Familien⸗Verhältniſſe 
halber unter vortheilhaften Bedingungen vom 
1, April zu verpachten. Adreſſen find unter A. 
B. 1237 in der Expedition dieſer Zeitung abs 
zugeben. 12371 

Ein im beſten baulichen Zuſtande, 
in einer kleinern, aber belebten 
Stadt an der Weichſel befindliches 
Grundſtück, in welchem ſeit vielen 
Jahren ein Material⸗Geſchäft nebjt: 
Schank mit beſtem Erfolg betrieben 
wird, ſoll unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen verkauft werden. 

Kaufluſtige erhalten dur 

Adreſſe R. K. 


an die Expedition dieſer Zeitung 
abzugeben. J 


Vorzüglich friſche trockene Lein⸗ 
kuchen ſind zu verkaufen, ebenfalls 
beſte fliſche weiße und rothe Klee⸗ 
ſaat empfehlen Hundegaſſe No. 92, 
im Comptoir. - [1195] 


ollte Jemand für die Sommerzeit tägli 
S 2—3 Eimer Eis überlaſſen eg a. 
feine, Adr. unter A. 1119 in d. Exp. d. Ztg. ab. 
Ein elegantes gebrauchtes Mahagoni⸗Flügel⸗ 

fortepiano (64 Octaven Umfang) it. Brod⸗ 
bänkeng. 23, 2 Tr., billig zu verkaufen. [1212] 


Dachrohr, Drauſener auch Kämpenrohr habe 
ich zu verkaufen und werden Beſtellungen 
nach jedem Oct per Waſſertransport ſchnell u. ſicher 
durch mich ausgeführt. F. Andro, Langgart. 62. 


Als Dirigent (Geſchäftsinhaber) eines grd- 
ßeren Unternehmens wird eine ſichere Per⸗ 
ſönlichkeit mit einem Einkommen von 6 bis 800 
Thlr. geſucht. Auftrag: F. W. Junge, 
994 Kaufmann in Berlin. 


Ein militairfreier Oekonom, welcher in mehre⸗ 
ren bedeutenden Wirthſchaften fungirt hat, 
dem die beſten Empfehlungen zur Seite ſtehen 
und welcher im Stande iſt, einem Gate ſelbſt⸗ 
ſtändig vorzuſtehen, ſucht unter annehmbaren 
Bedingungen ein ſolches Engagement oder eine 
Rechnungsführerſtelle auf einem Gute. Gefällig⸗ 
Adreſſen unter A. 1245 werden darch die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung erbeten. 


Fer ER — 
Stadt ⸗Thegter zu Fang 
Donnerstag, den 27. Februar: 6. Ab. No. 2, 
Die Lady von Worsley⸗Hall. Shaufviel 
in 2 Abtheilungen und 5 Acten von Ch. 
Birchpfeiffer. * 
Vene den 28. Februar: Abonn. suspendu. 
Benefiz für Herrn Brofft. Oephens in der 
Unterwelt. Burleske Oper in 4 Abtheilun⸗ 
gen von Cremieux. Muſik von Offenbach. 
Anfang 65 Uhr. 
IA. Dihberm 
5 Zu meiner Freitag, den 28. 


Februar er. ſtattfindenden Be⸗ 
nefizvorſtellung „Orpheus in der Un⸗ 
terwelt““ beehre mich ein hochgeehrtes Pur 
blikum hiermit ganz ‚ergebenit. einzuladen, 


Friedrich Brofft, 


Opernſänger. 


. ˙ A... . 
Druck und vol 8 Kafemann 


85 ch die 
ö 1250 genaue Austunff 
und belieben daher ihre Meldungen 


rr 


